
11 Das ist keine Notlösung" 
Pfarrer Artur Wagner betreut jetzt die Katholiken in Bötzingen, Gottenheim und Umkirch 

UMKIRCH/GOTTENHEIM/B~TZIN- 
GEN (ms). Den einen oder anderen 
"alten Zopfu möchte Pfarrer Artur 
Wagner in der neu gegründeten Seel- 
sorgeeinheit Umkirch/Gottenheim/ 
Bötzingen schon abschneiden. Und 
auch wenn er derzeit nur ein kleines 
Zimmer zur Verfügung hat und sich 
den einzigen Computer mit einem Zi- 
vildienstleistenden teilen muss, freut 
sich der neue Pfarrer auf die Heraus- 
forderung, die drei Gemeinden zusarn- 
menzuführen. 

,Die Seelsorgeeinheit ist keine Notlö- 
sung", ist sich Pfarrer Artur Wagner'si- 
cher. „Sie ist die Konsequenz aus dem 
was da ist". Es werde sicher Probleme 
mit alten Gewohnheiten und den An- 
sprüchen der Leute geben. Doch ein Ver- 
zieht zugunsten des Gemeinsamen kön- 
ne einen Schub an Leben in die Gemein- 
den bringen. Auch wenn es Dinge geben 
werde, die wehtun, erklärt der Seelsor- 
ger, der am 1. Oktober seine neue Stelle 
antrat, würden sich neue Chancen auf- 
tun. Lasten könnten besser verteilt wer- 
den, denn in einer Gemeinde arbeiteten 
eh immer nur die Selben. 

Geboren wurde Artur Wagner 1966 
in Heidelberg, mit einer Schwester 
wuchs e r  in Sankt Leon-Rot auf. Die El- 
tern hatten hier ein Lebensmittelpe- 
scnm una entsprechend weltlich ging es 
bei den Wagners zu. Doch der Sonntag 
gehörte stets dem Gottesdienst und der 
Familie. 1981 wechselte Artur Wagner 
nach Sasbach ins Internat, nach dem 
Abitur studierte er Philosophie und The- 
ologie in Freiburg und in Rom. 

1994 folgte die Priesterweihe in 
Waldüren, die nächsten Stationen waren 
Offenburg, Karlsruhe und Kenzingen. 
Im Jahr 2000 kam Wagner gemeinsam 
mit Pfarrer Stefan Schaaf in die neu ge- 
gründete Seelsorgeeinheit Mannheim 
Süd. Hier konnte er wichtige Erfahrun- 
gen sammeln, wie man aus vier Gemein- 
den mit drei Pfarreien aus fünf Stadttei- 
len eine Einheit formt. 30 000 Einwoh- 
ner, darunter 12 000 Katholiken umfasst 
die dortige Seelsorgeeinheit. Hinzu kom- 
men fünf Kirchen und sechs Kindergär- 

Freut sich auf die Herausforderung, drei Gemeinden zusammenzuführen: 
der neue Pfarrer Artur Wagner. 

ten, rund 85 Angestellte werden von der 
Pfarrei mitverwaltet. Der immense Ver- 
waltungsapparat sei einer der Hauptpro- 
bleme für die Seelsorger in der heutigen 
Zeit, meint Pfarrer Wagner. „Es fehlt so 
Zeit für die Dinge, die wirklich wichtig 
sind". 

Daher will er die Verwaitung für die 
neue Seelsorgeeinheit auch straff ord- 

nen. Er könne nicht immer überall sein. 
rm Gesprach mit den Pfarrgemeinderä- 
ten wolle er klären, was machbar ist und 
was nicht. „Wir müssen wegkommen 
von der priesterzenrierten Gemeinde. 
Wir haben gut ausgebildete Mitarbeiter, 
warum sollen die nicht auch mal einen 
Gottesdienst leiten"? 

Eigentlich wollte er Arzt werden 
Eigentlich wollte er Arzt werden, er- 

läutert Artur Wagner seinen Werdegang. 
„Mein Abi hätte sicherlich dafür ge- 
reicht. Doch schon in meiner Schulzeit 
hat sich herausgestellt: „Das ist es 
nicht!" Wagner hatte nebenher, beson- 
ders in den Ferien, als Freiwilliger in ei- 
ner Reha-Klinik geholfen. „Dabei habe 
ich den ärztlichen Alltag kennen gelernt. 
Obwohl es sich um eine kirchliche Ein- 
richtung gehandelt hat, fehlte mir der 
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menschliche Kontakt, alles war so tech- 
nisch". 

So hat sich Artur Wagner dann für das 
Theologiestudium entschieden. Auch 
hierbei waren die Erfahrungen sehr un- 
terschiedlich. Empfand er seine Zeit im 
Freiburger Priesterseminar noch als 
,,Horror-Erfahrung", schwärmt er noch 
heute von dem Studienjahr in Rom. 
„Mehr und mehr bin ich im Studium in 
meine Aufgabe reingewachsen Und habe 
faszinierende Leute kennen gelernt". 
Besonders die Begegnung mit der Welt- 
kirche und offenen Gespräche mit ho- 
hen Würdenträgern hätten ihn faszi- 
niert, betont der Geistliche. 

Auf seine neue Aufgabe freut sich der 
Pfarrer, schließlich habe er sich extra um 
diese Stelle beworben. Wenn er irgend- 
wann ins - dann frisch sanierte - Gotten- 
heimer Pfarrhaus einziehen kann, wer- 
de es auch geregelte Bürozeiten geben, 
verspricht Wagner. Dann hofft er auch 
auf etwas mehr Zeit für seine Hobbys. 
Besonders der Sport ist ihm wichtig, 
denn der Mensch sei eine Einheit aus 
Körper, Seele und Geist. Sehr große Be- 
deutung hat für ihn dabei auch das Ge- 
bet. Wenn das einmal nicht stimme, so 
seine Erfahrung, dann gehe vieles schief. 


